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276 Der Schtüürkünschtler.

Der Weggli-Fritz het sich prächtig gfühlt mit sim neue Arm. Er het guet ghebet und isch sogar viel beweglicher gsi, als der vorherigi Arm, wo jetzt bim Aff im Zoo im Buch gsi isch. Ja, e so gaht es halt de vorwitzige Buebe, wo nöd wend folge, wenn es scho heisst, me dörfi d`Tier nöd füettere.

Hüt sind`s mit em Schiff wyter der Rhy durab gfahre. Churz vor em Nachmittag sind`s bin ere grosse Schtadt verby gfahre. Der Weggli-Fredy und der Weggli-Fritz händ an ere grosse Brugg uf eme Schild der Name vo dere Schtadt agschriebe gseh: “K-O-B-L-E-N-Z“ händ`s langsam buechschtabiert. Dir chönned ja emol luege uf ere Landchar -te, wo das isch! Es het viel Schiff gha uf em Rhy und immer wenn es Schiff verby gfahre isch, denn händ der Weggli-Fritz und der Weggli-Fredy mit de Händ gwinkt und fründlich grüesst.

Plötzlich het der Kapitän us em Fenschter grüeft: „Chömet emol zu mir ufe!“ Die beide Weggli-Buebe sind, was gisch was hesch, zu ihm uf d`Schiffs-Füehrerkabine ufe grennt. „Wend ihr emol s`Schiff 

schtüüre?“ het der Kapitän gfraget. Das het er die beide Weggli-

Manne nöd zweimal müesse frage. D`Begeischterig isch gross gsi. Der Kapitän het es Schtüehli here gschtellt, will die beide Weggli-Manne süscht nöd zum Fenschter use gseh hätte. „Zerscht der Weggli-Fritz“, het er gseit. Und de isch sofort uf der Schtuehl ufe gschtande. Voller Schtolz het er s`Schiffs-Schtüürrad i d`Händ gnah und het uf der Fluss use glueget. Es het vieli Schiff gha uf em Fluss. Drum het er müesse ufpasse, dass er uf der richtige Site bi dene andere Schiff verby gfahre isch. Und wo en Brugg cho isch het es ihm gschiene, dass er fascht nöd zwische de Brugge-Pfyler dure mag mit em Schiff. Aber scho bald het er gmerkt, wie me das muess mache, dass nüt schief gaht und er nöd mit andere Schiff zäme schtosst. Au wie me muess  d`Gschwindigkeit apasse mit em Gashebel vom Schiff, het er bald begriffe. Nach ere Schtund het der Kapitän gseit: „Schichtwech- sel! Jetzt chunnt der Weggli-Fredy dra.“ Nur mit Müeh het der Weg- gli-Fritz sich chönne vom Schtüürrad trenne. Aber jetzt isch halt der Weggli-Fredy uf s`Schtüehli ufe g`chlätteret. Und au de isch voll begeischteret gsi, e so es grosses Schiff selber stüüre z`lerne. Jedes Mal, wenn es Schiff vorby gfahre isch, het der Weggli-Fredy am Hupe-Seil zoge und es het gmacht: „Huuuup!“ Das isch der Gruess gsi zwische de Schiff, wo anander vorby gfahre sind.

„Händ ihr no kei Hunger?“ het der Kapitän gfraget. „Es isch scho bald Zwölfi und mir händ no nüt g`chochet.“ Der Weggli-Fritz het scho gwüsst, was das bedütet. Er het hüt Chuchidienscht gha und het mües- se go Spaghetti choche und Salat amache. Aber er wär viel lieber uf der Kommando-Brugg blibe (so seit me im Fahrerhus uf eme Schiff) und hetti s`Schiff gschtüüret. Aber es isch ihm nüt anders übrig blibe, als i d`Schiffs-Chuchi abe z`gah und d`Tomatesosse afange choche.

Uf der Kommando-Brugg het der Weggli-Fredy die Sach gli im Griff gha. Der Kapitän het gmerkt, dass er ufpasset gha het, was der Kapitän vorher im Weggli-Fritz gseit het. Der Kapitän het ihm uf d`Achsle g`chlopfet. „Mol, mol, du machsch das ja wie eine, wo scho Wuche lang es Schiff schtüüret“, het er ihn globet, „ich glaube, ich gange no schnell der Motor go überprüefe und kontrolliere. Du chasch, bis ich wieder chume, s`Schiff schtüüre. Aber mach e kei Unsinn, süscht chönnti das schlimm use cho!“ Der Kapitän isch denn in Schiffs-Buch abe, bim Motor go s`Oel kontrolliere.

Aber mir kenne ja der Weggli-Fredy. Folge isch nöd grad sini Schtär -cki gsi. Der Kapitän aber, de het ja der Weggli-Fredy erscht 2 Tag kennt. Das heisst, er het en gar nöd guet kennt und het nöd gwüsst, dass er der Weggli-Fredy nöd hetti sölle eleige so es Schiff schtüüre lah. Chum isch nämlich der Weggli-Fredy eleige im Fahrerhus gsi, het er afange am Schtüürrad drehe. Einisch nach links und denn wieder nach rechts. Und s`Schiff isch zick-zack der Rhy durab gfahre, wie en Schlange. Der Weggli-Fritz i der Chuchi het d`Pfanne fascht nöd chönne uf der Chochherd stelle. S`Wasser isch fascht über der Rand vo der Pfannne use gschwappt. „Euses Schiff fahrt aber komisch“, het er denkt, wahrschienlich müend mir de andere Schiff uswyche.“ Aber die andere Schiff, wo schnuergrad der Rhy duruf gfahre sind, die händ sich au entsetzt über das Schiff, wo chrüz und quer der Fluss durab gfahre isch. Sie händ ghornet und g`hupet. Aber der Weggli-Fredy het gmeint, sie düeged ihn fründlich grüesse und er het fründlich zrugg gwinkt. Der Kapitän isch e so dermit beschäftiget gsi, der Motor z`schmiere und z`putze, dass er vo dem Schabernack vom Weggli-Fredy gar nüt gmerkt gha het. De aber, de het en riesige Plausch gha, dass er uf dem Fluss het chönne hin und her fahre. Aber lang isch es nöd gange, denn het die Sach es End gha. Denn plötzlich het der Weggli-Fredy uf em Fluss es ganz es schnells Schiff gseh here fahre, wo immer ghornet het: „Dadü, dadü, dadü, dadü,....!“ So het es gmacht und en Maa isch uf em Schiff gschtande und het ihm zue gwinkt. Da isch au der Kapitän wieder i d`Fahrer-Kabine ine grennt und het grüeft: „Was machsch denn du für en Chabis? D`Polizei chunt ja, mir müend ahalte!“ Der Weggli-Fredy het aber gar nüt welle ver -schtah. Das isch doch ganz luschtig gsi, was söll denn d`Polizei da dergege ha, dass er e chli uf em Fluss ume kurved isch? Der Kapitän aber het en ganz en rote Chopf gha. „Du fahrsch mir nie me mit dem Schiff!“ het er polteret und s`Schtüürrad wieder i d`Hand gnah. Denn isch er em Polizei-Schiff nache a s`Ufer gfahre. Sie händ s`Schiff abunde und gwartet, bis die beide Polizischte mit em Schiff nebe ihne ihres Schiff au abunde hend. Und scho sind die Polizischte uf s`Schiff gschtige und i d`Kabine ine cho. „Was händ denn ihr für en Löhli von eme Schiffs-Schtüürmaa,“ hend sie gschumpfe, „de brucht ja die ganzi Flussbreiti zum Fahre.“ Der Kapitän het der Weggli-Fredy aglueget und zu ihm gseit: „So Fredy, das chasch du grad selber verzelle, wie du gfahre bisch!“ Der Weggli-Fredy isch ganz bleich worde und het den gschtotteret: „Han.., han,....,han..., nur welle e chli Kurve fahre mit em Schiff.“ Der Polizischt isch denn aber bös worde: „Hesch denn nöd gmerkt, dass die andere Schiff fascht nümme gwüsst händ, wo sie sölled durefahre.“ „Die händ mich aber doch fründlich grüesst,“ het der Weggli-Fredy gmeint. „Was grüesst,“ het der Polizischt polteret, 

„ wüetig sind`s gsi und d`Händ verworfe händ`s. Das git aber en höchi Buess.“ Der Polizischt het sis Buesse-Büechli füre gnah und 100 Fr. uf der Buessezettel gschriebe. „Wer zahlt denn jetzt die Buess?“ het der Kapitän gfraget. „Ich ha doch kei Geld“, het der Weggli-Fredy gjammeret und d`Träne sind ihm über d`Backe abeglaufe. „He nu, denn muess denk ich die Buess zahle,“ het der Kapitän brummlet und der Geldbeutel füre gnah. Die beide Polizischte aber händ der Kapitän gmahnet, dass er zuekünftig s`Schtüür vom Schiff selber söll i der Hand bhalte und nöd en Afänger la fahre. Moll, im Weggli-Fredy isch scho klar gsi, dass er wieder emol nüt denkt het. Aber mir wüsse ja, s`erschti Mal isch es ja nöd gsi, dass de en so en Chabis gmacht het. Und es wird ja au nöd s`letschti Mal gsi si! 

